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Abonnements Einladung.
Mit dem 1. April beginnt ein neues

Quartal des „Merſeburger Kreisblatts“.
Daſſelbe bringt in gedrängter Kürze alles

Wiſſenswerthe aus Stadt und Land. Das
„Kreisblatt“ ſteht auf nationalem Boden
und tritt entſchieden ein für eine
nationale Wirthſchaftspolitik,

inſonderheit für die Jntereſſen der um ihre
Exiſtenz ringenden deutſchen Land-
wirth ſchaft. Den Landwirthen im
Kreiſe Merſeburg ſei das Abonnement auf
das „Kreisblatt“ beſonders empfohlen.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Merſeburg, den 16. März 1901.

Der Verlag des Kreisblatts.
Bekanntmachung.

Die Jnhaber offener Verkaufsſtellen werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach der
Bekanntmachung des Bundesraths vom 28.
November 1900 vom 1. April ab er. in den
jenigen Räumen, in welchen die Kündſchaft
bedient wird, ſowie in den zu ſolchen Ver-
kaufsſtellen gehörenden Schreibſtuben (Kon-
toren) für die daſelbſt beſchäftigten Gehülfen
und Lehrlingen geeignete Sitzgelegenheit
zur Benutzung auch während kürzerer Ar-
beitsunterbrechungen vorhanden ſein muß.
Die bezeichneten Geſchäftsinhaber wollen das
hiernach Erforderliche rechtzeitig veranlaſſen.

Merſeburg, den 27. Februar 1901.
Die Polizei- Verwaltung.

Druckfehler-Berichtigung.
Jn der Bekanntmachung des Kgl. Land-

raths -Amts, Stück 66 des „Kreisblatts“,
betreffend Pferde-Muſterung, ſoll es in der
1. Zeile der 3. Spalte „Geſtellung“ heißen
(nicht Geſtaltung), in der 5. Zeile von unten
der 4. Spalte „Tollwitz“ (nicht Trebnitz), und
in der vorletzten Zeile der 5. Spalte Corbetha
(nicht Klein-Corbetha).

aTageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
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Dienſtag, den 26. März 1901.

Der Kommunikationsweg von Altranſtädt
nach Markranſtädt Litt. bb der Karte
von 2 Ruthen Breite wird hierdurch für
ſchweres Fuhrwerk verboten.

Kötzſchau, den 23. März 1901.
Der Amtsvorſteher.

797) Eißfeldt.
Die Kaiſerworte und das

Parlament.
Die Aeußerungen, welche der Kaiſer am

Freitag beim Empfange des Präſidiums des
Abgeordnetenhauſes über den Bremer Zwiſchen-
fall gethan hat, gaben in der Sonnabend-
Sitzung des Hauſes Anlaß zu einer Dis-
kuſſion, in welcher der Präſident von Kröcher
jene Worte noch einmal nach ſeiner Er-
innerung genau wiedergab.

Präſident v. Kröcher richtet, während ſich
die Mitglieder von ihren Plätzen erheben,
vor Eintritt in die Tagesordnung etwa fol-
gende Worte an das Haus: „Das Präſidium
hat geſtern die Ehre gehabt, von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer empfangen zu werden, um ihm
die Gefühle des Hauſes aus Anlaß ſeiner
Verwundung auszuſprechen. Se. Majeſtät
hat uns den Auftrag ertheilt, dem Hauſe
ſeine Freude darüber auszuſprechen, daß das
Haus den Wunſch geäußert hat, dieſe Kund-
gebung zu machen. Dann richtete Se. Majeſtät
noch eine Anſprache an uns, die ich natürlich
nicht wörtlich, aber wie ich glaube dem Sinne
nach genau wiedergeben kann. Danach fühlt
ſich Se. Majeſtät der Kaiſer von dem Vorfall
in Bremen hauptſächlich deshalb ſo ſchmerzlich
berührt, weil er jetzt die Ueberzeugung ge-
wänne, daß ſeit dem Tode des hochſeligen
Kaiſers Wilhelm die Achtung vor den
Autoritäten im Volke abgenommen habe,
namentlich in der Jugend. Se. Majeſtät
fügte dann etwa hinzu:

„Wir alle, alle Stände ohne Ausnahme

141. Jahrgang.
können und dürfen uns da von einer Mit-
ſchuld nicht freiſprechen, daß wir nicht genug
durch die Mittel, die allen zu Gebote ſtehen

zum Beiſpiel die Preſſe dahin wirken,
daß die Achtung vor den Autoritäten er-
halten bleibt. Jch habe das Zutrauen zu
dem Abgeordnetenhauſe und zu allen Par-
teien, daß alle Parteien nach ihren Kräften
dahin wirken werden, daß die Achtung vor
den Autoritäten wieder ſo gewonnen werde,
wie es nöthig wäre.“
Se. Majeſtät haben dann noch die Gnade

gehabt, ſich nach dem Befinden des geſtern
erkrankten erſten Vicepräſidenten zu erkundigen
und ſeine Theilnahme auszuſprechen. Damit
entließ er uns huldvollſt.“

Abg. Richter (fr. Vp.) zur Geſchäftsord-
nung: Bisher iſt es weder im Abgeordneten-
hauſe noch im Reichstage jemals vorge-
kommen, daß ſolche Aeußerungen, die Se.
Majeſtät beim Empfange des Präſidiums
ohne Anweſenheit eines verantwortlichen
Miniſters gethan hat, in dieſer Weiſe dem
Parlament zur Kenntniß gebracht worden
ſind. Denn nur, wenn ein Miniſter die Ver-
antwortung übernimmt, bekommen die
Kaiſerlichen Worte für uns Bedeutung, nur
dann können ſie von uns einer Kritik unter-
worfen werden. Jch proteſtire daher gegen
dieſen Vorgang. Sodann hat der Herr
Präſident in ſeiner Anſprache an Se.
Majeſtät nach dem offiziellen Bericht des
Wolff'ſchen Telegraphenbureaus den krampf-
haften Anfall eines unzurechnungsfähigen
Burſchen in Bremen mit den verbrecheriſchen
Abſichten von Hödel und Nobiling verglichen.
Jch ſtelle dem gegenüber feſt, daß eine ſolche
Auffaſſung des Bremer Vorfalls bis dahin
in dieſem Hauſe nicht hervorgetreten iſt.

Präſident v. Kröcher: Jch habe den
Bremer Vorfall mit den Attentaten Hödels
und Nobilings nicht verglichen. Jch habe es

nur mit Rückſicht auf den Tag, den Se.
Majeſtät zu der Audienz beſtimmt hat, den
22. März, nach meinem Takt für geboten
gehalten, auch des hochſeligen Kaiſers Wil-
helm zu gedenken. (Sehr richtig! rechts.)
Da lag die Verſuchung nahe, auch von den
Attentaten zu ſprechen, da auf Se. Majeſtät
doch jedenfalls ein Angriff gerichtet worden
iſt. Denn ich habe einen Vergleich mit den
Attentaten von 1878 nicht gezogen, ich habe
nur mit reiflicher Ueberlegung geſagt, Se.
Majeſtät habe „Aehnliches“ erlebt. Daß die
Sache „ähnlich“ iſt, wird aber kaum beſtritten
werden können, wenn man nicht um Worte
ſtreiten will. (Sehr richtig! rechts.) Die
Worte Sr. Majeſtät hier mitzutheilen, habe
ich mich nicht nur für berechtigt, ſondern für
verpflichtet gehalten. (Sehr richtig! rechts.)
Daß ich den Verlauf der Audienz richtig ge-
ſchildert habe, wird mir der hier anweſende
zweite Herr Vicepräſident beſtätigen. Se.
Majeſtät hat uns nicht als Herrn Dr. Krauſe
und v. Kröcher, ſondern als Präſidenten des
Abgeordnetenhauſes empfangen und uns da-
mit auch den Auftrag ertheilt, ſeine Worte
dem Hauſe mitzutheilen. (Lebhafter Bei-
fall rechts.)

Abg. Dr. Krauſe ((natl.), zweiter Vice-
präſident: Jch kann nur beſtätigen, daß der
Herr Präſident bei der Audienz einen Ver-
gleich zwiſchen den Attentaten von 1878 und
dem Vorfall nicht gezogen hat. Eine
Parallele beſtand lediglich in der Verletzung
der beiden Monarchen. Aber ein Urtheil
über die Verantwortlichkeit des Thäters auch
indirekt zu fällen, iſt unſerem Präſidenten
nicht eingefallen. (Beifall.) Ueber die Mit-
theilung der Kaiſerlichen Worte an das Haus
kann man allerdings verſchiedener Meinung
ſein. Jch glaube aber, wenn das Haus dem
Präſidium den Auftrag ertheilt, ſeine Gefühle
dem Kaiſer gegenüber zum Ausdruck zu
bringen, dann hat es auch ein Jntereſſe
daran, die Antwort des Kaiſers zu hören.

h

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(19. Fortſetzung.)

Seine Cigarre behaglich rauchend und in
einer jüngſt erſchienenen mediziniſchen Broſchüre

blätternd, ſaß er jetzt in ſeinem Arbeits-
zimmer. Durch das geöffnete Fenſter ſtrich
die Sommerluft herein, und jenſeits des
Gartenzaunes drüben ließ eine Schnarrwachtel
unermüdlich ihren eintönigen Ruf hören.
Da öffnete ſich die Zimmerthür hinter dem
im ledergepolſterten Armſtuhl ſitzenden Doktor,
und eine Stimme, durch welche eine tiefe
Erregung zu zittern ſchien, ſagte: „Guten
Abend, Onkel, verzeih', daß ich Dein Haus
betrete, aber ich konnte nicht anders, ein
Menſchenleben ſteht vielleicht auf dem Spiel.
Jch habe Dir eine Patientin gebracht, Onkel:
Fräulein Dora von Nordlingen liegt drüben
in Tantens Zimmer auf dem Sofa und
harrt Deiner ärztlichen Hilfe!“

„Was zum Kuckuck iſt denn paſſiert?
Wahrſcheinlich iſt der Tollkopf aus dem
Sattel geflogen. Hundertmal hab' ich es
Dora ich kenne ſie ja ſeit der Zeit, als
ſie noch Kinderſchuhe trug vorgehalten,
daß ſie ſich durch das Hantieren mit Pferden
Arme und Beine brechen wird!“

„Fräulein von Nordlingen hat eine Kopf-
wunde!“

„Noch beſſer verrückte Erziehung heut-
zutage. Die meiſten Frauenzimmer verſtehen
nicht einmal einen ordentlichen Strumpf zu

ſtricken, aber über Pferde reden ſie wie ge-
borene Jockeys!“

Während dieſes kurzen Zwiegeſprächs hatten
der Doktor und Erich den langen Korridor,
der das Haus in der Mitte theilte, durch
ſchritten. Vor der letzten Thür blieb Erich
ſtehen.

„Wenn du geſtatteſt, Onkel, nehme ich mir
Deinen Kutſcher zu Hilfe, denn der halb-
zertrümmerte Char-à-banc muß doch irgendwo
untergebracht und für die Unheilſtifter, die
Pferde, geſorgt werden!“

„So nun wird unvernünftiges Vieh
dafür verantwortlich gemacht, was ein kurzer
Mädchenverſtand verſchuldet. Meinetwegen
rufe den Jahn, er fährt eben, glaube ich,
Heu aus der Scheune. Drunten in der Mühle
findeſt Du auch noch Leute, die für Geld und
gute Worte Dir helfen werden!“

„Beſten Dank, Onkel und nochmals,
verzeihe, daß ich Dein Haus gegen Dein Ver-
bot betreten habe, aber die Umſtände zwangen
mich dazu!“

Der Doktor nickte kurz er dachte nicht
daran, dem Neffen die Hand zu reichen, ſondern
klinkte die Thür zum Wohnzimmer ſeiner
Frau auf. „Teufelsjunge!“ murmelte er in
ſeinen Bart, „aber ich habe es ſtets geſagt,
brav iſt er geworden, brav, wie es ſein Vater
geweſen!“

Zwei Stunden ſpäter ritt Erich auf einem
der Falben in der Richtung nach Treuenhoff
dahin. Dort mochte man ſich über das lange
Ausbleiben des Charà-banc nicht wundern,
denn wo Dora mit dabei war, ging ſtets

Alles auf nicht ganz normale und hergebrachte
Weiſe zu.

An einen Transport der verwundeten
jungen Dame konnte nach Doktor Reimſens
Ausſpruch fürs erſte nicht gedacht werden.
Dagmar blieb zur Pflege der Schweſter da,
und Mademoiſelle ſollte mit dem Wagen,
der den Schweſtern einiges Nothwendige an
Toilettegegenſtänden bringen würde, nach
Treuenhoff kommen.

Der warme Sommerabend wirkte wie be-
ruhigender Balſam auf Erichs erregte
Stimmung, immer noch glaubte er, Doras
Geſtalt in ſeinen Armen zu fühlen, und
dann war's ihm, als ſehe er noch den ſelt-
ſamen Blick, mit dem ſie ihn angeſchaut.
War es Haß, der ihm aus den dunkelgrauen
Sternen entgegengeblitzt war es .7
Erich dachte den Gedanken nicht zu Ende
er mochte nicht weiter denken eins aber
wußte er nun, es war keine gleichgiltige
Empfindung, die in dieſem kurzen, doch ſo
beredten Anſchauen gelegen hatte.

„Jch bin ein Thor'“ ſagte er ſich, „was
kümmert es mich, wie dieſes ſtolze, hoch
fahrende Geſchöpf mich anſchaut. Warum
denke ich überhaupt an Dora Nordlingen?
Jſt es ein rein menſchliches Jntereſſe, weil
ſie mit gebrochenem Arm und verbundenem
Haupt ſchwach und krank daliegt, aber, gott-
lob, doch außer Gefahr iſt? Weshalb
eigentlich beglückk mich das Bewußtſein
dieſer Thatſache ſo ſehr? Was geht mich
dieſe junge Dame an? Ueber dem Mädchen-
namen meiner Mutter prangte eine Frei-

herrnkrone, vielleicht iſt es das blaue
Tröpfchen, welches durch meine Adern ſickert,
das mich gleichſam zwingt, Dora trotzig die
Stirn zu bieten. Jhrer Meinung nach ge-
höre ich kaum unter die Gebildeten, deutlicher
konnte ſie mir ihre Anſchauung darüber gar
nicht zeigen. Wie es mich reizt, ihr zu be-
weiſen, daß auch ich meinen Stolz beſitze,
meinen Mannesſtolz, den bitt'res, verletzendes
Wort aus einem Mädchenmunde verwinden
kann

Ueber der flachen Ebene, auf welcher Erich
dahinritt, lag der letzte, roſige Abglanz, den
die ſcheidende Sonne der Erde hinterließ
es war traumhaft ſtill in der gunzen Natur
ringsumher, nur der Hufſchlag des Falben
erklang gedämpft auf dem Raſen, auf dem
Erich, die Mitte des Weges vermeidend,
dahintrabte. Der durchlebte Tag zog vor
ſeinem geiſtigen Auge vorüber zuletzt die
Begegnung mit ſeinem Onkel, der ihn vor
Jahren, als er ſeinen Wunſch, Medizin zu
ſtudieren, nicht zu erfüllen vermocht, von
ſeiner Schwelle gewieſen hatte mit der
Drohung, ihn zu enterben. Daß Onkel
Balduin das wahr machen würde, daran
zweifelte Erich keinen Augenblick. Doch dieſe
Ueberzeugung war trotzdem nicht mächtig
genug geweſen, ihn von ſeinem Vorſatz,
Landwirth zu werden, abzubringen. Er ließ
ſich durch kein Poltern und Schelten des
Onkels in ſeinem Entſchluß untreu machen.

(Fortſetzung folgt.)
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Um eine Regierungshandlung handelt es ſich
nach meiner Auffaſſung nicht.

Abg. Fritz enBorken (Cent.): Wir ſprechen
dem Herrn Präſidenten für ſeine Mittheilungen
unſern Dank aus. (Beifall.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.):
Eine Regierungshandlung iſt die Anſprache
des Kaiſers nicht geweſen. Wir können in
der That dem Herrn Präſidenten nur dank-
bar ſein für ſeine Mittheilungen (Beifall
rechts). Wir können uns nur freuen, wenn
dieſe Worte ins Bolk dringen und in der
Preſſe erörtert werden, wir können uns nur
freuen, daß wir eine ſo mächtige Monarchie
haben, daß ſolche Worte im Volke beachtet
werden (lebhafter Beifall rechts).

Abg. Richter hält unter lebhafter Unruhe
rechts ſeinen Widerſpruch aufrecht. Wenn
der Präſident die Aehnlichkeit nur auf das
Objekt, nicht auf das Subjekt bezogen habe,
wäre der Fall allerdings milder. Die Worte
des Kaiſers hätten aber nur in Form einer
Botſchaft an das Haus gebracht werden dürfen.
Er ſei dreißig Jahre Mitglied des Parlaments
(Zuruf rechts: Leider!) Meine Herren, fährt
Abg. Richter darauf fort: Sie ſind viel zu
jung, um darüber zu urtheilen. Ein ſolcher
Vorgang widerſpricht aller konſtitutionellen

Tradition.
Nachdem Präſident v. Kröcher noch den

Zwiſchenruf „Leider“ gerügt hat, iſt der
Zwiſchenfall erledigt.

Dem Reichstagspräſidium gegenüber
hat ſich der Kaiſer beim Empfang in ähnlicher
Weiſe geäußert wie ſpäter zu dem Präſidium
des Abgeordnetenhauſes insbeſondere beklagte
er den Rückgang der monarchiſchen Geſinnung.
Von dem Anſchlag Weilands ſprach der Kaiſer
als von der That eines offenbar blöden
Menſchen, jedoch ſei bisher noch nicht erwieſen,
ob derſelbe nicht gemißbraucht worden ſei.
Die Leute, in deren Umgebung derſelbe zuletzt
geſehen, ſeien verſchwunden und bisher nicht
auffindbar geweſen. Der Kaiſer unterhielt
ſich dann mit den Herren, beſonders mit dem
Grafen Balleſtrem in liebenswürdiger Weiſe.
Der Kaiſer trug keinen Verband auf dem
ſcharf unter dem Auge verlaufenden Wund-
ſtreifen, der in Schließung begriffen, aber noch
blutig infiltrirt iſt. Von den Arbeiten des
Reichstags wurde nicht geſprochen.

Zu den chineſiſchen Wirren.
New-York, 22. März. Eine Depeſche

aus Peking beſagt, die chineſiſchen Bevoll-
mächtigten theilten die von Rußland zuge-
ſtandenen kleinen Abänderungen am ruſſiſch-
chineſiſchen Mandſchurei Abkommen
dem Hofe in Si-an-fu mit. Darauf ant-
wortete der Hof durch ein Edikt, das beſagt,
das Abkommen könne die kaiſerliche Sanktion
nicht erhalten.

Der Krieg in Südafrika.
London, 23. März. Die hieſige Friedens-

partei ſucht die Urſache des Scheiterns der
Unterhandlungen mit Botha darin, daß
Chamberlain in drei entſcheidenden Punkten:
Form der künftigen Regierung, Behandlung
der KapRebellen, Entſchädigung für zerſtörte
Farmen, Kitcheners Konzeſſionen reduzirte.
Er that das ohne Zweifel; es iſt aber keines-
wegs ſicher, daß Botha Kitcheners Grundbe-
dingung, die Annexion der Republiken, je
ernſtlich acceptirte. Die hieſige Preſſe prophezeit
unbekümmert darum mit altem Optimismus,
daß der Widerſtand der Buren thatſächlich
erſchöpft ſei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute
Morgen den Gottesdienſt in der alten
Garniſonkirche und empfing um 12 Uhr den
Reichskanzler zum Vortrag und um 12
Uhr den aus Peking hier eingetroffenen
Legationsrath v. Below-Saleske.

Gencralleutnänt Gräf von Blumen-
t h al überreichte dem Kaiſer neulich auch
den Feldmarſchallſtab des verſtorbenen
Generalfeldmarſchalls, deſſen Aufbewahrung
im Zeughaus Se. Majeſtät befohlen hat.

Friedeberg, 22. März. Ahlwardt iſt
wieder in ſeinem Wahlkreiſe aufgetaucht
und hat ſeinen Friedeberger Wählern ziemlich
phantaſtiſche Mittheilungen über ſeine jetzige
materielle Lage und ſeine politiſchen Pläne
gemacht. Das dortige Kreisblatt berichtet
hierüber folgendermaßen Ein guter Freund
von Ahlwardt, der Oberbergamtsbibliothekar
v. K. in Dortmund, hatte auf Grund ſeiner
berg wiſſenſchaftlichen Studien in Böhmen ein

noch auszubeutendes Bergwerk entdeckt und
legte es Ahlwardt nahe, zur Gewinnung
reicher Beute das Werk in Betrieb zu ſetzen.
Ahlwardt folgte dem Rathe, gewann Kapitaliſten
und das große Werk wurde eröffnet. Da
jedoch der Name „Ahlwardt“ vielleicht ge-
ſchäftliche Hinderniſſe bringen könnte, ſo
wurde Ahlwardt mit einer anſtändigen Ab-
findungsſumme bedacht und ſchied aus dem
Betriebe. Jetzt ſei er ein wohlhabender
Mann und brauche Niemanden mehr; ſeine
Familie ſei gedeckt. Auf dieſem geſicherten
Boden wolle er für den Reſt ſeines Lebens
den Kampf gegen das Judenthum rückſichts-
los aufnehmen. Er ſchilderte hierauf, wie er
früher von ſeinen ſogenannten Freunden ver-
rathen worden ſei. Freiherr v. Meerſcheidt-
Hülleſſem hätte ſich an ihn herangedrängt,
man wiſſe ja, was in dem Sternberg- Prozeß
herausgekommen ſei. Freiherrn v. Langen
hätte er die Verurtheilung in ſeinem
letzten Prozeß zu verdanken, weil der-
ſelbe die ihm (von Ahlwardt) zur Auf-
bewahrung übergebenen Akten während
der Verhandlungen zurückgehalten hätte.
Er ſtelle hiermit Freiherrn von Langen
öffentlich bloß! Jm Uebrigen machte Ahl-
wald die Mittheilung, daß er ſeinen Wohnſitz
entweder in Arnswalde, Waldenberg oder
Friedeberg künftig aufſchlagen wolle. Von
hier aus ſoll eine Organiſation in der
antiſemitiſchen Partei ſtattfinden, die ihren
Einfluß allmählich in's ganze Deutſche Reich
tragen müßte. Er würde von Ort zu Ort
im Kreiſe wandern und rückſichtslos agitiren.
Er hätte in letzter Zeit eine Verſtändigung
mit den anderen antiſemitiſchen Führern er
wirkt und hoffe, mit deren Unterſtützung
von jetzt ab zu arbeiten.

Das preußiſche Fürſorge-Erziehuugsgeſetz
vom 2. Juli 1900 tritt am 1. April 1901
in Kraft. Der bekannte Sozialpolitiker von
Maſſow nennt es „eine der größten ſozialen
Thaten aller Völker und Jahrhunderte, wenn
nicht die allergrößte“. Dieſes Geſetz ermög-
licht in umfaſſender und thatkräftiger Weiſe,
die Klagen über die verwahrloſte Jugend in
Thaten vorbeugender, bewahrender und retten-
der Fürſorge umzuſetzen. Soll das Geſetz in
ſeiner ſegensreichen Tragweite auch in jedem
einzelnen Falle zur Anwendung kommen, ſo
iſt ſeine Kenntniß für Eltern und Erzieher,
für Waiſenräthe und Vormünder, für jeden
Freund unſerer Jugend von der allergrößten
Wichtigkeit. Um auch unſeren Leſern zu
einem gewinnbringenden Einblick in das be-
deutſame Geſetz zu verhelfen, heben wir nach-
ſtehend die Hauptpunkte hervor.

1. Für wen iſt das Fürſorge-Erziehungs-
geſetz beſtimmt?

Für jeden Minderjährigen, der das
18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat; alſo
gleichviel, ob er einige Wochen alt iſt oder
wenige Tage vor Vollendung ſeines 18. Lebens-
jahres ſteht. Nach dem alten Zwangs-
erziehungsgeſetz vom 13. März 1878 mußte
der Minderjährige mindeſtens 6 Jahre alt
ſein und durfte das 12. Lebensjahr nicht
vollendet haben.

2. Wann darf die Fürſorge- Erziehung ein
treten

a) wenn der Minderjährige eine ſtrafbare
Handlung begangen hat, wegen der er in
Anbetracht ſeines jugendlichen Alters ſtraf-
rechtlich nicht verfolgt werden kann;

b) wenn die Eltern oder Erzieher ihre
Pflichten den Minderjährigen gegenüber. ver-
nachläſſigt oder ſich eines ehrloſen und un-
jittlichen Verhaltens ſchuldig gemacht, wenn
ſie ſich um das geiſtige und leibliche Wohl
des Kindes nicht in der rechten Weiſe ge-
kümmert haben und

c) wenn nach Kenntniß der Verhältniſſe
Gefahr vorliegt, daß die Eltern oder Erzieher
ihrem Kinde nicht das ſind, was ſie ihrer
Stellung nach ſein ſollen, und der Minder-
jährige unter ſolchen Umſtändem der leiblichen
und ſittlichen Verwahrloſung anheimfällt.

Nach dem alten Geſetz mußte der Minder-
jährige unter 12 Jahren eine ſtrafbare Hand
lung begangen haben, ehe die ſtaatliche
Zwangserziehung eintreten konnte.

3. Wann endet die Fürſorge- Erziehung
Jn der Regel erſt mit der Minderjährigkeit

des Zöglings, alfo mit dem vollendeten 21.
Lebensjahre nach dem bisherigen Zwangs-
erziehungsgeſetze ſchon mit dem vollendeten
18. Lebensjahre.

4. Jn welcher Weiſe geſchieht die Fürſorge-
Erziehung

Der Minderjährige wird entweder einer
Familie oder einer Anſtalt überwieſen. Jm
Falle der Familienerziehung muß der Zög-
ling mindeſtens bis zum Aufhören der
Schulpflicht in einer Familie ſeines Bekennt-
niſſes untergebracht werden, und ein Für-
ſorger iſt zur Ueberwachung ſeiner Erziehung

und Pflege von dem Kommunalverband zu
beſtellen. Hierzu können auch Frauen beſtellt
werden. Jm Falle der Anſtaltserziehung iſt
der Zögling, ſoweit möglich, in einer Anſtalt
ſeines Bekenntniſſes unterzubringen.

5. Wer darf den Antrag auf Fürſorge-
Erziehung ſtellen?

Jn Landkreiſen hat der Landrath, in Stadt-
kreiſen der Magiſtrat oder der Vorſtand der
Königlichen PolizeiVerwaltung die Pflicht,
in geeigneten Fällen die Fürſorge- Erziehung
Minderjähriger zu beantragen.
hat jeder Waiſenrath und Vormund, jeder

Jm Uebrigen

Geiſtliche und Lehrer, ja jede unbeſcholtene
Privatperſon das Recht, den Antrag auf
Fürſorge- Erziehung eines Kindes beim zu
ſtändigen Amtsgericht zu ſtellen.

6. Wer beſchließt die Fürſorge- Erziehung
Das Amts-

jeden Antrag der antragsberechtigten Behörde
auf Fürſorge- Erziehung prüfen und darf ſich
nicht der Pflicht entziehen, auch Anträge von
anderer Seite eingehend zu unterſuchen. Vor
der Beſchlußfaſſung des Vormundſchafts-
gerichtes ſind, wenn irgend möglich, die
Eltern, die geſetzlichen Vertreter des Minder
jährigen, in allen Fällen der Gemeindevor-
ſtand, der zuſtändige Geiſtliche und der Lehrer
der betreffenden Schule zu hören.
ſchwerden gegen Beſchlüſſe des Vormund-
ſchaftsgerichtes entſcheidet das Landgericht.

7. Wer trägt die Koſten der Fürſorge-
Erziehung

Die Koſten der Ueberführung und erſten
Ausſtattung des Zöglings fallen dem Orts-
armenverband zur Laſt. Jſt ein ſolcher nicht
vorhanden, ſo trägt der verpflichtete Rommunal-
verband die Koſten. Die übrigen Koſten des
Unterhalts und der Erziehung ſowie der
Fürſorge für entlaſſene Zöglinge tragen in
allen Fällen die Kommunalverbände, die aüs
der Staatskaſſe einen Zuſchuß in Höhe von

dieſer Koſten erhalten.

Mißglücktes Attentat auf
Pobjedonoszew.

Petersburg, 23. März. Jn der Nacht
vom Donnerſtag auf Freitag iſt auf den
Oberprokurator des heiligen Synods, Geheim-
rath Pobjedonoszew, ein Attentat verübt
worden. Der aus Samara hier eingetroffene
Sohn eines Titulärraths Nikolaus Lagowskſi
feuerte auf das hellerleuchtete Arbeitskabinet
des Hauſes auf dem Liteiny-Proſpekt zwei
Schüſſe ab direkt in der Richtung auf den
Schreibtiſch, wo Pobjedonoszew beſchäftigt
war, und darauf einen dritten auf die
Portierloge. Sämmtliche Kugeln ſchlugen in
die Zimmerdecke, ohne jemand zu verletzen.
Der Attentäter, der keine Miene machte, davon-
zulaufen, wurde ſofort arretirt und dem
Unterſuchungsrichter Kusmin vorgeführt, der
in beſonders wichtigen Angelegenheiten die
Unterſuchung leitet.

Cokales.
Merſeburg, 25. März.

Zur Verlegung der Provinzial-Ver-
waltung. Nach dem (mitgetheilten) Artikel
der „Hall. Ztg.“ wird man annehmen dürfen,
daß bis auf Weiteres Alles beim Alten bleibt.
Da es indeſſen möglich, ja wahrſcheinlich iſt,
daß in der Oeffentlichkeit, ſei es in Verſamm-
lungen, ſei es in der Preſſe, die Angelegen-
heit noch manchmal beſprochen wird, ſo möchten
wir hiermit einen Wunſch ausſprechen, und
zwar auf Grund eines konkreten Falles, den
wir nicht näher bezeichnen wollen: Wir
meinen die Ausdrucksweiſe bezüglich der Land-
tags Abgeordneten. Wenn ſonſt keine anderen
Gründe vorlägen, ſo ſollte es ſchon die Klug-
heit gebieten, die Landtags- Abgeordneten für
Merſeburg günſtig zu ſtimmen, nicht aber ſie
gewiſſermaßen vor den Kopf zu ſtoßen, denn,
wie die Dinge nun einmal liegen, ſind die
Abgeordneten bei ihren Abſtimmungen ſozu-
ſagen ſouverän, und über Motive wird be-
kanntlich nicht abgeſtimmt. Eine höhere
Jnſtanz, welche die Beſchlüſſe der Provinzial-
Landtags- Abgeordneten umſtoßen könnte, giebt
es nicht, es iſt nur eine Beanſtandung ſeitens
der Königl. Staatsregierung möglich. Wer
aber etwa glaubt, die letztere werde einen
eventuellen Beſchluß des Provinzial-Land-
tags auf Verlegung beanſtanden, könnte mög-
licher Weiſe ſehr bitter enttäuſcht werden. Wir
begnügen nus mit dieſer letzteren Andeutung.
Ueber die Bedeutung der Sache ſelbſt iſt man
ſich ja einig, und wenn die Gefahr wieder
herauf ziehen ſollte, was wir nicht hoffen
wollen, ſo wird von Merſeburg aus ſicherlich
Alles geſchehen, dieſelbe abzuwenden, das
kann aber auch vor ſich gehen, indem die
Sache in parlamentariſchen Ausdrücken be-

und Vormundſchaftsgericht
ordnet die Fürſorge Erziehung an entweder
von Amtswegen oder auf Antrag. Es muß

Ueber Be-
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handelt wird. Hoffentlich kommt es über-
haupt nicht ſo weit, daß dem Landtage ein
Antrag auf Verlegung unterbreitet wird.

Der Abſchied unſerer Huſaren rückt
nun immer näher heran und macht ſich ſchon
recht bemerkbar. Das Offizierkaſino, das
Lazareth und die Kaſerne in der Mühlſtraße
ſind. bereits geräumt. Auch das hieſige
Proviantamt wird jetzt aufgelöſt und die
Beſtände fortgeſchafft. Geſtern, am letzten
Sonntag vör dem Ausmarſche, fand im Dom
ein beſöndexer Militärgottesdienſt ſtatt, bei
dem Herr Superintendent Bithorn die Predigt
hielt. Nach Beendigung rückten die Schwadronen
unter den Klängen des Torgauer Marſches
in die Quartiere. Gegen Mittag ſpielte das
Trompeterkorps auf dem Schloßhofe. Das
heute Abend im Tivoli ſtattfindende Ab-
ſchiedskonzert dieſer Kapelle wird gewiß noch
einmal zeigen, welcher Beliebtheit ſie ſich
hier zu erſreuen gehabt hat. Es kann
daher den Konzertbeſuchern nnr em-

pfohlen werden, ſich möglichſt zeitig einen
Platz zu ſichern, da der Andrang ſehr groß
werden dürfte. Zu den am nächſten Frei-
tag und Sonnabend ſtattfindenden Abſchieds-
feierlichkeiten ſind Anmeldungen von aus-
wärtigen Vereinen oder einzelnen ehemaligen
Angehörigen des 12. Huſaren- Regiments in
überraſchend großer Zahl bereits eingetroffen.

Mit dem Abbruche des alten Super-
iutendenturgebäudes, das Herr Bauunter-
nehmer Graul sen. zu dieſem Zwecke gekauft,
iſt jetzt begonnen worden. Das neue Ge-
bäude wird weiter zurückgebaut werden und
die Front nach der Schulſtraße erhalten.

Dom- Konzert.
(Eingeſandt.)

Eine den Lehrerkreiſen nahe ſtehende
Perſönlichkeit hat öfter geſagt: Wenn die
hieſige Lehrerſchaft ſich zuſammenthut und
zuſammen hält, dann wird bei einer Geſammt-
leiſtung, mit welcher ſie vor die Oeffentlichkeit
tritt, immer etwas Gutes, Erſprießliches, Be
friedigendes zur Erſcheinung kommen. Das
iſt wiederum am geſtrigen Sonntage bei der
Aufführung geiſtlicher Muſik in unſerem Dom
wahr geworden. Die Männerchöre wurden
ſo dezent und doch ſo innerlich abgerundet
und voll zur Darſtellung gebracht, daß dem
aufmerkſamen Hörer das Herz aufging. Die
Sologeſänge waren geradezu ergreifend, der
Knabenchor ſo warm befriedigend und die
Leiſtungen der einzeln auftretenden Jnſtrumente
ſo rein und klar, daß wohl kaum in der
großen Zahl der Zuhörer einer zu finden war,
der nicht hätte ſeinen Beifall laut ausdrücken
mögen. Ja die Geſammtleiſtung war in
Auswahl, Anordnung und Durchführung wie
eine Predigt, welche Herz und Sinn ergreift,
bewegt, und zugleich beruhigt und erhebt.
Die Lehrerſchaft hat mit ihrer Darbietung
den Dank der Zuhörer verdient.

Provinz und Amgegend.
Döllnitz (Saalkreis), 22. März. Die

ſeiner Zeit eingeſtellten Omnibusfahrten
von hier zum Bahnhof Ammendorf und
zurück ſind jetzt wieder aufgenommen worden.
Der frühere Unternehmer, Herr Spediteur
Schumann-Ammendorf, entſendet zu den
fahrplanmäßigen Zügen ſeine Wagen zur
Beförderung der Paſſagiere. Mit Freuden
wird dieſes Unternehmen von den Einwohnern
hier und in der Umgebung begrüßt, da die
Wege öfter für Fußgänger ſchwer paſſirbar
ſind und die Elſterthalbahn noch immer auf
ſich warten läßt. Herr Sch. will auch den
Bewohnern der oberhalb gelegenen Elſterthal-
dörfer entgegen kommen, indem er ſeine
Omnibusfahrten eventuell bis Lochau aus-
dehnen will.

Halle a. S., 22. März. Auf eine
Petition des Vorſtandes des evangeliſchen
Arbeitervereins, dem Mangel an geſunden
und billigen kleinen Wohnungen
Abhülfe zu ſchaffen, hat der Magiſtrat eine
Kommiſſion mit Erhebungen beauftragt.
Es ſtellte ſich heraus, daß die Zahl der leer-
ſtehenden Wohnungen bis zu 300 Mk. ſeit
1892/93 ſehr ſtark zurückgegangen iſt, während
die Geſammtzahl der Wohnungen dauernd
geſtiegen iſt. Die Armenverwaltung hat
ſeit 1 Jahren neben dem Obdachloſenaſyl
weitere Räume auch in Privathäuſern,
Cholerabaracken 2c. in Anſpruch nehmen
müſſen, und zwar hat es ſich dabei beſonders
um Familien mit vielen Kindern gehandelt. Die
Wohnungsverhältniſſe haben ſich ſehr ver-
ſchlechtert, in einem einzigen Polizeirevier fanden
ſich 148 ungeſunde und räumlich unzureichende
Wohnungen, von denen gleichwohl 32 mehr
als des Einkommens der Miether bean-
ſpruchten. Jn vielen von ihnen ſchlafen die
Eltern mit ihren über 14 Jahre alten
Kindern beiderlei Geſchlechts zuſammen. Jn
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einer Wohnung ſchliefen z. B. drei über
14 Jahre alte Mädchen zuſammen mit ihren
Eltern in einer Stube von 34 cbm Raum-
inhalt, und in einer anderen ſogar drei
Söhne von 10 bis 24 Jahren und zwei
Töchter von 13 und 19 Jahren mit ihrer
Mutter in einem Zimmer von nur 25 cbm
Rauminhalt.

Torgau, 22. März. Die Feſtordnung
zur feierlichen Einholung des Thüringiſchen
Huſarenregiments, Nr. 12. ivird leider
eine bedauerliche Abänderung erfahren. Bekanntlich ſollte die e
hiſtoriſchen Geharniſchten
HuſarenRegiment bis zum „Schwarzen Bär“
entgegenreiten, während der Begrüßung
durch den Stadtverordneten Vorſteher Parade-
aufſtellung nehmen und ſich dann an die
Spitze des Feſtzuges ſetzen. Wegen der
nöthigen Pferde und der Muſik für die Ge-
harniſchten hatte

Regiments Nr. 74, Oberſtleutnant Gutjahr
gewandt. Dieſer hat jedoch die Stellung der
Pferde und der Muſik abgelehnt. Die
Pferde würden zum „Geſpann-Exerzieren“
gebraucht (nur die jungen noch in der
Dreſſur befindlichen Remonten wären frei)
und die Muſik wäre zur Begrüßung der
Huſaren durch die Offiziere des Artillerie
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btheilung unſerer
ompagnie dem

ſich der Magiſtrat an
den Kommandeur des hieſigen Artillerie

Kirchennachrichten.

Regiments nöthig. Jn einer geſtern Abend
abgehaltenen Verſammlung der Geharniſchten
iſt nun der Beſchluß gefaßt worden, an den
Einzugsfeierlichkeiten nicht theilzunehmen.
Es wäre ja den Geharniſchten ein Leichtes,
die nöthigen Pferde von den hieſigen Oeko-
nomen zu bekommen, da jedoch die Feier
einen militäriſchen Charakter hat, will man
nicht auf rohen, unzugerittenen Pferden
erſcheinen und ebenſowenig, mit den
ſchweren, eiſernen Rüſtungen angethan, die
jungen noch in der Dreſſur befindlichen Re
monten beſteigen. Erregt es einerſeits leb-
haftes Bedauern, daß unſere Geharniſchten-
Kompagnie, die auf eine nahezu 600 jährige
Geſchichte zurückblicken kann und die bei allen

denkwürdigen Tagen und Feſten, welche hier
begangen worden ſind, mitgewirkt hat, die
im ganzen deutſchen Vaterland als das
Wahrzeichen von Torgau bekannt iſt und
über die ein jeder Hohenzollernfürſt, welcher
Torgau beſucht hat, Parade abgenommen
hat, an der Feier nicht theilnehmen wird, ſo
erregt es andererſeits noch lebhaftes Be-
fremden, daß das Geſuch des Magiſtrats ab-
gelehnt worden iſt, weil es alſo nicht möglich
ſei, die Pferde des Artillerie- Regiments zu
ſtellen. Allerdings iſt es nicht das erſte
Mal, daß der Oberſtleutnant Gutjahr den
Geharniſchten die Pferde verweigert, trotzdem

die früheren Kommandeure die Pferde immer
bereitwilligſt geſtellt hatten. Als beim letzten
Auszugsfeſt die Pferde ebenfalls verweigert
wurden, hatten ſich die Geharniſchten ſofort
mit einem Jmmediatgeſuch an den Kaiſer
gewandt. Damals kam nach drei Tagen der
telegraphiſche Befehl, daß den Geharniſchten
die Pferde zu ſtellen ſeien.

Wittenberg, 22. März. Der Rentier
Berndt in der Coswigerſtraße veranlaßte
geſtern dadurch einen größeren Auflauf, daß
er in Abweſenheit ſeiner Frau zu rücken ver-
ſuchte. Berndt, gegen den das Entmündigungs-
verfahren ſchwebt und der bereits unter Vor-
mundſchaft ſteht, hatte ſich einen Möbelwagen
beſtellt und dieſen zu beladen angefangen,
als ſeine Kinder den Vormund zur Hilfe
herbeiriefen und dieſer die Polizei requirirte.
Auch ein Schloſſer mußte zur Hilfe geholt
werden, da B., der ſich erſt gefügig ſtellte,
einen unbewachten Augenblick benutzend in ein
Zimmer geflüchtet war und ſich eingeriegelt
hatte. Den vereinten Kräften gelang es mit
vieler Mühe, den B. feſtzunehmen und vor-
läufig in der ſtädtiſchen Krankenanſtalt unter
zubringen.

Königerode (Mansfeld. Geb.), 22. März.
Der Ziegenpeter, hier auch Moppel ge-
nannt, eine der häßlichſten Halskrankheiten,
iſt in unſerem Ort zu einer wahren Epidemie

Sie graſſirt nun ſchon in der
fünften Woche. Während anfangs nur die
größeren Kinder davon betroffen wurden,
kommen nun auch die kleineren und auch
Männer und Frauen an die Reihe. Die
Krankheit äußert ſich in einer ſtarken Ge-
ſchwulſt des Halſes und der Wangen,
Appetitloſigkeit, Fieber, Kopfſchmerz und all-
gemeiner Erſchlaffung des ganzen Körpers

Bermiſchtes.
Valence d'Agen (Dep.' Tarne et Garonne),

23. März. Hier erkrankten über 100 Perſonen in
folge Genuſſes von vergiftetem Kuchen. Ein
Mädchen iſt bereits geſtorben. Der Zuſtand mehrerer
anderer Perſonen iſt hoffnungslos. Die gerichtliche
Unterſuchung iſt eingelettet.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

geworden.
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Wie aus den Berichten (ſ. Broſchüre) erſichtlich, viele
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Todes- Anzeige.

Statt besonderer Meldung.
Heute Mittag 121 Uhr entriss

uns der unerbittliche Tod unsern
kleinen Walter nach kurzem aber
schweren Krankenlager im Alter
von 4 Monaten. Dies zeigen tief-

betrübt an (809Robert Grosse, Regier.-Kanzlist
und Frau.Merseburg, den 23. März 190t

Die Beerdigung findet Dienstag
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause,
Karlstr. 26. aus statt.

Danl«. JZurückgekehrt vom Grabe unseréèr
lieben u. theuren Mutter u. Schwieger-
mutter, der verw. Henriette
Rudloff zu Naundorf sagen wir
allen denen, welche ihr die letzte
Ehre erwiesen haben, unsern herz-
lichsten Dank. Dank dem Herrn
Pastor Duval für seine trostreichen
Worte im Hause und am Grabe.
Dank Herrn Kantor Schultze für
den letzten Rubegesang mit der
Schuljugend. Dank denen, welche
sie zur letzten Ruhe getragen und
gebettet haben. Dank denen. die
sie auf ihrem letzten Gange geleitet
und Dank allen denen, welche ihren
Sarg so reichlich mit Kränzen und
Blumen geschmückt haben. Gott
der Allmächtige möge Allen ein
reichlicher Vergelter sein.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg
vom 18.--24. März 1901.

Eheſchließungen: der Trompeter-
Sergeant Otto Karl Wicht mit Anna
Margarethe Zeitſchel, Weinberg b; der
Schmied Guſtav Nagel mit Jda Bertha
Holland Nell in Meuſchau; der Schloſſer
Wilhelm Karl Wucherer mit Frida Martha
Lühr, Halleſche Str. 23b; der Korbmacher
Karl Auguſt Haunſchild mit der verw.
Fabrikarb. Schwarze, Johanna Chriſtiane
geb. Fleiſchhauer, in Groß-Corbetha.

Geboren: d. Handarb. F. Kunze 1 S.,
Breiteſtr. 13; eine unehl. T., dem Fabrik
arb. F. O. Stöbe 1 S., Hälterſtr. 23; dem
Maurer J. A. Schietſch 1 S., Breiteſtr. 3;
dem Königl. Regier.-Sekretär H. Stoye
1 T., Annenſtraße 22; d. Handarbeiter
E. Schirmer 1 T., Reumarkt 75; dem
Poſtſekret. V. Ph. Schmidt 1 S. Stein
ſtraße 4; d. Müller G Hartung T T.,
Weiße Mauer 23; dem Handelsgärtnex
M. Brandin 1 S., Leungerſtr. 9.

Geſtorben: d. Tiſchlers K. Müller
S. Karl Alfred, 3 Mon,, Halleſcheſtr. 24b;
der Barbiergehülfe Heinrich Albert Borſtel-
mann, 20 Jahre, gr. Sixtiſtr. 18; der
Gelbgießerlehrling Bruno Max Eckardt,
15 Jahre, Roſenthal 18; des Kaufm. G.
Schiergott Ehefrau Laura geb. Ebel, 58
Jahre, Weißenfelſerſtr. 8; der Handarb.
Wilhelm Rauch, 43 Jahre, Breiteſtr. 2;
der Handarb. Auguſt Blaſchke, 47 Jahre,
Weißenfelſerſtr. 13; 1 unehel. S., 2 M.;
der Handarb. Johann Karl Spott, 58
Jahre, ſtädt. Krankenhaus.

Dom. Getauft: Minna Luiſe Mar-
T. d. Sekret.-Aſſiſtent. Jaehnert;

lara Martha, T. d. Handarb. Roſenbaum.
Getrauüt: der Trompeter-Sergeant

O. K. Wicht m. Frau A. M. geb. Zeitſchel.
Stadt. Getauft: Jda, T. d. Hand

arb. Käßner; Friedrich Willy, unehel. S.
Martha Marie, T. d. Handarb. Engel-
hardt; Martha Frida, T. d. Handarb.
Miſchke. Getraut: der Schloſſer W.
K. Wucherer mit Frau F. M. geb. Lühr
hier. Beerdigt: der S. d. verſtorb.
Bäckermſtr. Borſtelmann; die Ehefrau d.
Kaufm. Schiergott; der Handarb. Rauch;
der Handarb. Blaſchke.

Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt. Kand. Völker.

Altenburg. Getauft: Arthur Robert,
S. d. Lohnkellner Stech; Erich Bernhard
Max, S. d. Fabrikarb. Möbert; Elſa
Frida, T. d. Weichenſtellers Höhne.
Beerdigt: der Handarb. Karl Spott;
Karl Alfred, S. de Tiſchlers Müller der
todtgeb. S. d. Maurers Händler.

Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt. Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft: Anna Erna,
T. d. Drehers Scherf; Anna Marie, T.
d. Handarb. Hermann. Getraut: der
Korbmacher A. Hauſchild in Chorbetha
mit J. Ch. Schwarze. Beerdigt:
Guſtav Otto, ein unehel. S.

Mittwoch, den 27. März, Abends
7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Sup. a. D.
Rönneke.

Jm Namen
des Königs!
Jn der Privatklageſache des Werk

meiſters August Riemenschneider
zu Merſeburg, vertreten durch Rechts
anwalt Baege, Privatklägers gegen
den Feilenhauer Robert Kube da-
ſelbſt, Angeklagten, vertreten durch
Rechtsanwalt Scholtz, wegen Be-
leidigung, hat das Königl. Schöffen-
gericht in Merſeburg in der Sitzung
vom 24. Januar 1901, an welcher
Theil genommen haben:

von Borcke, Amtsgerichtsrath,
als Vorſitzender;

Krumbholz, Muſikdirektor,
Kupper, Tapezierer,

als Schöffen;
Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt: daß der Ange-
klagte der öffentlichen Beleidigung
des Werkmeiſters Auguſt Riemen-
ſchneider hier, ſchuldig und deshalb
unter Auferlegung der Koſten mit
dreißig Mark Geldſtrafe, im Nicht-
beitreibungsfalle 6 Tagen Gefängniß
zu beſtrafen, ſowie daß dem Be
leidigten die Befugniß zuzuſprechen,
die Urtheilsformel innerhalb drei
Wochen nach Rechtskraft auf Koſten
des Angeklagten je einmal in beiden
hieſigen Lokalblättern bekannt zu

machen. (801von Borcke. Arndt.
Zur Sagt:

Nos-Sommer-Weizen,
1000 Kilo 180 Mark,

hat abzugeben

Rittergut Kötzeschau.
791) 0. Eisstfeld.

Nachlaß Auktion.
Am Donnerſtag, den 23. d.

Mts., von Vorm. 10 Uhr an,
werde ich Halle'ſche Str. 10 zum
Sägewerksbeſitzer Sen f'ſchen Nach
laß gehörig

je eine Partie unzugeſchn. Stab-
fußboden, fert. Garteuſtuhlbretter,
Nutzholzſtücke, div. Holzarten,
neue Tiſche, Tiſchfüße, Drechsler
wagareu, 7000 verſch. Traillen,
Taue, Längeſägen, Kloben, kl.
Werkzeuge, Tiſchler- u. Glaſer
artikel, Fäſſer, div. Oefen, Nägel,
Pflüge, Eggen, ſowie Brennholz

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Mittags findet keine Unter-
brechung ſtatt.

Merſeburg, den 25. März 1901.

Friedr. M. Kunth.
gerichtl. Nachlaßpfleger. (806

Aulation.
Nächſten Donnerſtag, den 23.

März d. J., von Vorm. 10 Uhr
ab, verſteigere ich im Gehöft des
Herrn Franz Kahse in Spergau
zwangsweiſe:

Sprungbulle, 1 Färſe, 8 Schck.
Roggen, 1 Viehwage, 1 Breack,
2 Rüſtwagen, 1 Sämaſchine, 1
Hackmaſchine, 1 Schleppharken,
1 Häckſelmaſchine, Schweine,
22 Hühner, 1 Jagdgewehr,
1 Tiſchchen, Kartoffeln und ver
fchiedene Möbel

an den Beſtbietenden gegen ſofortige

Zahlung. (799Merſeburg, den 25. März 1901.5
NVaumann, Gerichtsvollzieher.

280 000 Mk. Privatgelder

10 Jahre unkündbar, auf gute
Ackerſicherheit können ſofort
oder p. 1. Juli ausgezahlt
werden durch (436

B. J. Baen,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64

e e n Paris 1900Goldene R S.
Ein junges Mädchen

vom Lande ſucht Stelle durch (809
Fr. Langenheim, Preußerſtr. 14.

Continental
PREUMATICG

Erſtklaſſig in Material und Ausführung.
Sinnreich in der Konſtruktion.

L Continental

S

r S

baoutchoue Guttapercha Comp., Hannover

269)

Domgemeinde.
Vom Palmenſonntag d. J. an

ſollen die Lieder im Dom nur nach
dem Provinzialgeſangbuch angeſteckt
werden. Um den Uebergang zu er-
leichtern, werden in der Vorhalle
zur Benutzung für die Gemeinde-
glieder eine Anzahl Provinzial-
geſangbücher bereit liegen. (815
Der Dom-Gemeindekirchenrath.

t c

Kinderloſer Penſionär ſucht per

1. Juli (804W ovon 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,
möglichſt mit Garten. Offerten mit
Preis unter E. O. an die Expedition
erbeten.

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (124

Germaniſche (332
35Fiſchhandlung

empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

SeeIa reWir verſenden täglich friſch vom
Fange unter Garantie lebender
Ankunft in Poſtkörbchen portofrei:
70 Stück Suppenkrebſe à M. 4,50

60 Tuafrlkrebſe 5,50
40 Solokrebſe 7,und bitten um geſchätzte Beſtellungen.

Perwin Reis,Podwoloczyska (Oſtgalizien).
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h echt e hezeeTorgauer Waggen-
Maſchinen Fabrik

bar Braun jun. Torgau,
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Eiſenwaarenfabrik und -Handlung,

I Breitestrasse 99.
Fernſprechanſchluß Nr. 3. Fernſprechanſchluß Nr. 3.

empfiehlt 8
Gartenmöbel in jeder gewünſchten Ausführung als: Tiſche, Bänke, Stühle,

verzinktes Drahtgeflecht und Draht, Nägel, Schlöſſer,
Bänder, Kochherde, Oeſen, gußeiſernes und emaillirtes Geſchirr, Spaten,

Schippen, Ketten, verzinkte Eimer c.

Hämmtliche Stall-Artikel:
Sporen, Kandaren, Stallhalfterketten, lack. und neuſilb. Schnallen

und Ringe, Trenſen c. c.Auf meine gut eiugerichtete (813
e Schloſſerei mit Motorbetrieb4 W mache ganz r aufmerkſam und werden Reparaturen jeder Art ſchnellſtens ausgeführt.

e Ebenſo übernehme jede gewünſchte Schloſſerarbeit und ſtehe mit Koſtenanſchlägen gern zu Dienſten.Anfertigung von Tee Geländern. Anlage elektriſcher Klingelzüge,

ſowie Fernſprecheinrichtungen.

e 0900Schul l it. Preuss. beamten-Verein.C u ange egen et Damen u An ei C n z1Die Schülerarbeiten der ſtädtiſchen Volksſchulen werden am g t Freitag v den 29, März Abends
Mittwoch, den 27. März, von 2—-5 Uhr Nachmittags, sämmtliche Neuheiten der Frükjahrs- Z Uhr, im „Tivoli, Zimmer Nr. I.

im Altenburger Schulhause öffentlich ausgelegt werden. und Sommer-Saison 1901 Mi g. t sordnung: ſZum Beſuche der Ausſtellung ladet ergebenſt ein ſind in reichſter Auswahl eingetroffen und erbitte Beſtellungen R a u c
Merſeburg, den 23. März 1901. auf Anfertigung u. Moderniſirungen von Hüten rechtzeitig. J F hege r Mitglieder-800) Thal, Rektor Sämmtliche Putz- Artikel beitrags. (811J V 1 0 m werden einzeln billigſt u berechnet; für Modiſtinnen Der Vorsitzende. t0 G. I I e v I 4 extra reite. BDeutseheBntenplan s Größte Auswahl garnirter Hüte Kolonialgeſellſchaft.

t 704) für jeden Stand und jedes Alter. Ordentl. Hauptv alempfehlen ihr enormes Lager aller Neuheiten in Chapeau Olaque, v S en zerrp erſammlungr r Haar- und Wollhüten in ſteif und W nur neueſte h Putz- und Modemagazin r r W gnvs 3 Uhrormen und Farben, Kinderhüte von 1 Reichsmark an, Müt zen Dich in „Rudolfsgroßartige Auswahl aus den bedeutendſten Fabriken Deutſchlands. B. IV. ermnacher. r
Arbeits-, Sport-, Schüler- und Kindermützen. h l nsg uno ge Der nen.2 Vorstancdl.Handschuh in Wildleder, Glacee, Zwirn und Seide, Vappa-Hand- Tschuhe, nur beſte Fabrikate für Herren und Damen in bunt, ſchwarz rovnzia-Acſerdauschuſe halersſeben. Stadt- Theater Halle 4 F t

und weiß. Hosenträger in Seide, Gummi und Borde. ShlIipse, Das neue Schuljahr beginnt am 15. April d. J. Penſion und 9neueſte Stoffe und Formen, in allen Preislagen. Schulgeld 400 Mark p. a. Proſpekt und Auskunft durch Dienſtag, 26. März,
D Leinen- und Gummiwäsche El beſte Fabrikate. 802) A. Heine, Direktor. Abends 73, Uhr:Regenschirme für Herren und Damen, gute Bezüge und ſtarke 2. Gaſtſpiel v. Heinrich Spemann

Geſtelle und moderne Stöcke. Billige Preiſe. O O O D O D 52 82 S vom vo in Sondershauſen.

i 7 r onengrin. ist derZu Confirmation Dommerich's Anker-Cichorien Kaffeezusatz.
empfehlen in großer Auswahl: Hüte von 1,25 an, Shlipſe, Glacee- hausſchlacht Wurſthandſchuhe von 1,40, Shlipsnadeln, Manſchetten und Vorhemd- 9 5 9 59 9 59 9 O 9 9c chenknöpfe, Hoſenträger, Wäſche. (720

Gardinen Ftores, Spachtel- Vitragen, Rouleauxstoſfe.
Unerreichte Auswahl. Peste, billige Preise.

ich sowie einzelne Fenster in abgepasste Sar dinen-este, bedeutend im Preise ermässigt.

MersehburKl. Ritterstr. l e önie
Die in der zweiten Etage meines Geschäftshauses befindliche Teppich- u, Garciinen-Ausstellung

empfehle ich besonderer Beachtung.

i Bielig.

Leipzigerstr. 6.

Für die Redaktion veranſwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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